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Die blaue Sonnenblume
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Die blaue Sonnenblume


Heute ist ein herrlicher Tag. Die Sonne lacht vom blauen Himmel und die Vöglein singen um die Wette. Unser Kasperl ist gerade auf dem Weg zum Schloss, um die große Geburtstagsfeier vorzubereiten. Wer hat denn Geburtstag? Na, unsere Prinzessin Sonnenschein. Alle Leute von Kasperlhausen sind eingeladen. Es gibt eine leckere Torte, lustige Spiele und alle tanzen ausgelassen mit. Doch als der Kasperl am Schlosstor ankommt, hört er eine Stimme.


„Oh nein, nein, nein,“ jammert da einer.


Der Kasperl ist neugierig und kommt näher. Zu gerne möchte er wissen, wer da so traurig ist.


„Oh nein, nein, nein,“ hört er die Stimme wieder.


Da erkennt der Kasperl auch schon den Sepperl um die Ecke kommen. Er hat eine grüne Mütze auf dem Kopf und eine Lederhose an. Aber was ist denn heute mit ihm los? Sonst ist der Sepperl immer so lustig und fröhlich, aber heue ist er traurig.


„Was ist denn los, Sepperl, warum jammerst du denn so?“ fragt der Kasperl.


„Es ist etwas Schreckliches passiert! Eine Katastrophe!“ sagt der Sepperl.


„Was denn für eine Katastrophe?“ möchte der Kasperl wissen.


„Wir können morgen keine Geburtstagsfeier machen,“ erklärt sein Freund.


„Was? – Aber warum denn nicht? Wir haben uns doch alle schon so sehr darauf gefreut!“ ruft der Kasperl.


„Stell dir vor, die Prinzessin ist über Nacht plötzlich krank geworden,“ sagt der Sepperl.


„Unsere Prinzessin ist krank geworden? Das ist aber schlimm. Was hat sie denn? Hat sie vielleicht Kopfweh?“


„Nein Kasperl, viel schlimmer,“ jammert der Sepperl.


„Hat sie vielleicht Bauchweh?“ will der Kasperl wissen.


„Nein Kasperl, viel schlimmer!“ ruft der sein Freund.


„Hat sie vielleicht Zahnweh?“ fragt der Kasperl.


„Nein Kasperl, viel schlimmer!“ Der Sepperl schüttelt seinen Kopf.


„Die Prinzessin hat über Nacht plötzlich ganz blaue Haare bekommen!“


„Blaue Haare!“ ruft der Kasperl verwundert und beginnt fürchterlich zu lachen.


„Das ist überhaupt nicht zum Lachen. Das ist sehr ernst,“ schimpft sein Freund.


„Aber blaue Haare tun doch gar nicht weh – oder?“ will der Kasperl wissen.


„Nein, natürlich nicht, aber…“


„Aber was?“ fragt der Kasperl neugierig.


„Unsere Prinzessin hat Angst.“


„Angst?“ der Kasperl kann es gar nicht glauben. „Aber wovor denn – vor den blauen Haaren?“ Doch der Sepperl schüttelt seinen Kopf.


„Nein, doch nicht vor den blauen Haaren,“ sagt er. „Die Prinzessin hat Angst, dass sie ausgelacht wird, wenn sie mit blauen Haaren wie der Feier auftaucht.“ Der Kasperl überlegt. Ausgelacht zu werden ist nicht schön. Er möchte auch nicht ausgelacht werden und die Prinzessin bestimmt auch nicht.


„Aber wir haben uns doch schon so auf die Feier gefreut!“ ruft er. „Da müssen wir ihr doch irgendwie helfen können.“


„Aber wie?“ will der Sepperl wissen. Er weiß es nicht.


„Vielleicht muss sie nur einmal wieder Haare waschen,“ meint der Kasperl. Doch der Sepperl schüttelt seinen Kopf.


„Das hat sie schon gemacht – aber das hat nichts genützt.“


„Dann brauchen wir ein kräftigeres Mittel!“


„Aber was?“ fragt der Sepperl.


„Einen Zaubertrank,“ erklärt ihm der Kasperl. Ein Zaubertrank könnte der Prinzessin bestimmt helfen.


„Aber ich habe keinen Zaubertrank,“ meint sein Freund und hebt die Schultern. Richtig, der Sepperl und der Kasperl haben keinen Zaubertrank aber …


„Der alte Zauberer Laboratorius, der hat einen Zaubertrank. Der kann bestimmt helfen!“ freut sich der Kasperl.


„Was! – Der alte Zauberer Laboratorius!“ ruft der Sepperl entsetzt. „Da geh ich aber nicht mit.“ Der Kasperl schaut ihn verdutzt an.


„Aber warum denn nicht?“ fragt er. „Willst du nicht, dass die Prinzessin wieder gesund wird?“


„Doch, aber ich will nicht zum Zauberer,“ jammert der Sepperl. „Der verzaubert mich wieder.“ Der Sepperl hat Angst vorm Zauberer. Und der Kasperl weiß auch warum. Weil der Sepperl eine große Neugierdsnase ist und überall hineingucken muss.


„Na schön,“ meint der Kasperl. „Dann geh ich alleine zum Zauberschloss. Du bleibst in der Zwischenzeit bei der Prinzessin.“ Diese Idee gefällt dem Sepperl schon viel besser. „Aber wo ist denn die Prinzessin?“ fragt der Kasperl und schaut sich um.


„Die hat sich in ihrem Zimmer eingesperrt und liegt unter der Bettdecke,“ erklärt sein Freund. „Sie will nicht, dass sie irgendjemand sieht.“ Der Kasperl kratzt sich hinterm Ohr.


„Aber, wenn die Prinzessin die Türe zugesperrt, wie weißt du dann, dass sie unter der Bettdecke liegt,“ wundert sich der Kasperl. Der Sepperl beißt sich auf die Unterlippe und wird ganz rot im Gesicht.


„Weil ich, weil ich durchs Schlüsselloch geguckt habe,“ gibt er schließlich zu.


„Was!“ ruft der Kasperl verärgert. „Du bist wirklich die allergrößte Neugierdsnase die ich kenne!“ Der Sepperl nickt. Er kann auch nichts dafür. Er ist nun einmal neugierig.


„Ist gut, Sepperl,“ meint der Kasperl. „Ich gehe jetzt alleine zum Zauberer und du bleibst hier im Schloss.“ Sein Freund ist damit einverstanden und verschwindet gleich hinter der großen Eingangstür. Der Kasperl macht sich auf den Weg zum Zauberschloss des alten Zauberers Laboratorius. Hoffentlich kann der helfen.


Aufgeregt läuft der Zauberer in seinem Schloss auf und ab.


„Wo hab ich es denn nur hingelegt,“ murmelt er vor sich hin. Hat er etwas verloren? Vielleicht seine Brille? Nein, seine Brille hat er auf der Nase. „Da habe ich so ein schönes Geburtstagsgeschenk für die Prinzessin gezaubert und jetzt finde ich es einfach nicht mehr. Ich habe es irgendwo hingelegt und weiß nicht mehr wo es liegt,“ ärgert sich der Zauberer. „Einen Zauberlehrling müsste ich haben, der könnte mir beim Suchen helfen. Aber leider habe ich keinen. Also muss ich alleine suchen.“


Der Zauberer seufzt und sucht weiter. Da läutet es plötzlich an der Türe. „Nein!“ ruft der alte Laboratorius. „Nicht auch noch das. Ich kann heute überhaupt keinen Besuch gebrauchen.“ Trotzdem öffnet er und – herein springt der Kasperl! „Kasperl!“ ruft er erfreut. „Das ist gut, dass du kommst.“


Der Kasperl wundert sich. Warum freut sich der Zauberer, wenn er kommt?


„Warum denn?“ fragt er den alten Laboratorius und schaut ihn neugierig an.


„Du musst mir unbedingt helfen,“ meint der alte Mann mit dem langen, weißen Bart. „Ich habe so ein schönes Geburtstagsgeschenk für die Prinzessin gezaubert und jetzt finde ich es nicht mehr. Ich habe es verlegt. Kasperl, du musst mir bitte beim Suchen helfen.“ Der Kasperl atmet kräftig ein.


„Zauberer, ich glaube du musst uns vorher helfen,“ sagt er dann.


„Ich?“ wundert sich der Zauberer. „Aber ich kann doch nicht Torte backen und ich kann auch nicht Luftballone aufblasen, dazu fehlt mir doch die Puste.“ Doch der Kasperl schüttelt seinen Kopf.


„Wenn du uns nicht hilfst, Zauberer, dann gibt es gar keine Geburtstagsfeier.“ Der Zauberer schaut ihn ganz verdutzt an.


„Warum denn nicht? – Was ist passiert?“


„Die Prinzessin hat über Nacht ganz plötzlich blaue Haare bekommen,“ erklärt der Kasperl.


Blaue Haare?


„Blaue – Hahahahaare!“ lacht der alte Laboratorius los.


„Das ist gar nicht lustig!“ schimpft der Kasperl.


„Aber blaue Haare tun doch gar nicht weh,“ meint der alte Mann mit dem Bart.


Da hatte der Zauberer natürlich recht.


„Die Prinzessin hat aber Angst, dass ihre Freunde sie auslachen, wenn sie mit blauen Haaren bei der Feier auftaucht,“ sagt der Kasperl. Jetzt versteht der alte Laboratorius und nickt. Das ist also das Problem, die Prinzessin will nicht feiern. „Hast du vielleicht einen Zaubertank, der aus ihren blauen Haaren wieder schöne gelbe Haare macht?“ fragt der Kasperl. Der Zauberer nickt und schaut sich um. Irgendwo hat er doch sein Zauberbuch hingelegt. Da steht bestimmt drinnen, wie er der Prinzessin helfen kann.


„Ah!“ ruft er plötzlich. „Da liegt es auf dem Tisch.“ Rasch läuft er zum Tisch und öffnet das Buch. Dann liest er vor. „Patienten mit langen Nasen.“


„Was? – Aber die Prinzessin hat doch keine lange Nase!“ lacht der Kasperl.


„Patienten mit großen Ohren.“


„Nein, nein, nein,“ sagt der Kasperl und schüttelt seinen Kopf.


„Patienten mit schmutzigen Füßen.“ Der Kasperl biegt sich vor Lachen.


„Unsere Prinzessin soll schmutzige Füße haben. – Nein, blaue Haare hat sie.“ Das weiß der Zauberer natürlich auch. Er sucht weiter in seinem großen, dicken Buch.


„Aha,“ sagt er und steckt seine lange Nase noch tiefer hinein um besser lesen zu können. „Hier steht es ja: Patienten mit blauen Haaren.“


„Und, was hilft da?“ fragt der Kasperl ungeduldig.


„Da hilft nur die blaue Sonnenblume,“ meint der alte Mann mit dem langen, weißen Bart und macht das Buch zu. Der Kasperl überlegt. Die blaue Sonnenblume. Das kann doch gar nicht so schwer sein.


„Da gehe ich gleich ins Geschäft und kaufe eine blaue Sonnenblume!“ ruft er fröhlich. Doch der alte Laboratorius lacht und schüttelt seinen Kopf.


„Das geht aber nicht.“


„Warum denn nicht?“ fragt der Kasperl ganz verdutzt. „Haben die Blumengeschäfte heute geschlossen?“ Der alte Zauber schüttelt wieder seinen Kopf.


„Nein, aber du kannst keine blauen Sonnenblumen kaufen. Du kannst nur gelbe kaufen,“ erklärt er. Der Kasperl nickt. Richtig. Sonnenblumen sind doch gelb. Gelb wie die Sonnen – darum heißen die auch so.


„Aber du hast doch gesagt, dass ich eine blaue Sonnenblume brauche,“ erinnert sich der Kasperl.


„Das stimmt Kasperl,“ sagt der Zauberer. „Aber es gibt nur eine einzige blaue Sonnenblume. Sie ist eine Zauberblume.“ Da macht der Kasperl große Kulleraugen.


„Was! Es gibt nur eine einzige blaue Sonnenblume,“ ruft er entsetzt. „Aber wo soll ich die denn suchen. Ich brauch sie doch heute noch und nicht erst nächste Woche.“ Der alte Laboratorius grinst.


„Ich weiß ja wo du sie finden kannst,“ sagt er. Phu, da fällt dem Kasperl aber ein Stein vom Herzen. Wenn der Zauberer weiß, woher er die blaue Sonnenblume bekommt, kann das doch gar nicht so schwer sein.


„Und wo kann ich sie finden?“ fragt er neugierig.


„In einer Höhle,“ erklärt der alte Mann mit dem Bart. Der Kasperl schaut ihn verdutzt an.


„In einer Räuberhöhle?“ fragt er. Doch der Zauberer schüttelt seinen Kopf. „In einer Eishöhle?“ versucht der Kasperl. Doch der Zauberer schüttelt wieder seinen Kopf. „In einer Bärenhöhle?“ will der Kasperl wissen. Auch hier nicht. „Aber mir fällt sonst keine Höhle mehr ein!“ jammert er.


„In der Drachenhöhle,“ sagt der Zauberer.


„In der Drachenhöhle!“ ruft der Kasperl ganz entsetzt.


„Hast du etwa Angst vor unserem Drachen?“ fragt der alte Laboratorius. Der Kasperl hat doch keine Angst vorm Drachen. Das ist doch Quatsch.


„Aber der wohnt doch im Sumpf – da bekomm ich wieder ganz schmutzige Schuhe,“ ärgert sich der Kasperl.


„Willst du der Prinzessin helfen oder nicht, Kasperl!“ schimpft der Zauberer. Natürlich will er der Prinzessin helfen. Er will morgen mit ihr doch Geburtstag feiern.


„Aber ich weiß überhaupt nicht, was sie mit der blauen Sonnenblume machen muss,“ meint er. „Muss sie die Blume vielleicht aufessen?“ Der Zauberer lacht. „Muss sie sich die Blume in die Ohren stecken?“ Da muss der Zauberer noch mehr lachen.


„Nein Kasperl, die Prinzessin muss nur an der Blume riechen um wieder gesund zu werden,“ erklärt er.


„Na, wenn es so einfach ist. Dann mach ich mich gleich auf den Weg zu Drachenhöhle,“ sagt der Kasperl. „Muss die Omi hinterher wieder meine Schuhe putzen.“ Und weg ist er, der Kasperl.


„Kasperl!“ ruft der alte Zauberer ihm noch hinterher. „So etwas Dummes, der Kasperl hätte mir doch beim Suchen helfen sollen. Jetzt muss ich das Geschenk für die Prinzessin wieder alleine suchen.“


Durch dunkle Wälder und über weite Felder führt der Weg. Über große Wiesen und grüne Hügel muss der Kasperl wandern. Aber nun ist es geschafft. Der Kasperl steht mitten im Sumpf.


„Bäh,“ sagt er und schaut auf seine Schuhe hinunter. „Die sind aber dreckig geworden.“ Das konnte er aber jetzt nicht ändern. Im Sumpf ist es nun mal schmutzig. Im Sumpf ist aber auch die Drachenhöhle. Und in der Drachenhöhle ist die blaue Sonnenblume. Die blaue Sonnenblume braucht der Kasperl um der Prinzessin helfen zu können. Sie muss wieder gesund werden, sonst kann sie morgen mit ihren Gästen nicht Geburtstag feiern. Alle freuten sich doch schon so darauf.


Die Höhle ist schnell gefunden. Er steht direkt davor. Es ist eine große Höhle. Es ist eine finstere Höhle. Es ist eine Drachenhöhle. Aber wo ist der Drache? Der Kasperl steckt seinen Kopf in den Eingang der Höhle. Kein Drache zu sehen. Aber was ist denn das? Da liegt eine angebissene Pizza, eine Leberkäs Semmel von letzter Woche.


„Igitt!“ schimpft der Kasperl. „Jetzt bin ich auch noch auf einen Kaugummi gestiegen.“ Aber keine blaue Sonnenblume. Vielleicht auf der anderen Seite der Höhle. Wieder schaut sich der Kasperl um. Abe was ist denn das? Da liegt eine Badehose, Schischuhe und – und eine Stinkesocke.


„Pfui!“ ruft der Kasperl und hält sich die Nase zu. Das ist einfach zu viel für ihn. Er kommt aus der Höhle und schüttelt seinen Kopf. „Der Drache muss unbedingt einmal seine Höhle saubermachen und aufräumen,“ überlegt er. „Aber keine blaue Sonnenblume drinnen.“ Vielleicht ist die blaue Sonnenblume gar nicht in der Höhle, sondern vor der Höhle? Der Kasperl schaut sich um. Er schaut unter einen Stein – nichts. Er schaut hinter einen Busch – nichts. Keine blaue Sonnenblume. Aber – was ist jetzt das. Da hat ihm doch etwas auf den Popsch geklopft. Rasch dreht er sich um. Vor sich sieht er eine Blume. Eine große Blume, fast so groß wie er selbst. Diese große Blume ist blau.
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Der Kasperl, der ist da.
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